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N otizéri
Anläfslıch des Internationalen Historikerkongresses 1955 ın Rom hat Pıus CFEiNnNe Ansprache die Kongre{ßsteilnehmer gerichtet, die sıch MmMiıt dem Verhältnis derrömisch-katholischen Kırche den Problemen der Geschichte un: Geschichtswissen-schaft betaßte. Die darin gegebene yrundsätzliche Positionsbestimmung weliterentrelisen nahezubringen unternımmt der Dozen der Walberberger Dominikaner-Akademie Gundolf Gıieraths irche .  ın der Geschichte(Essen [Ludgerus] 1959 126 kart. 7.60) abei hat die einzelnen 1in denAusführungen des verstorbenen Papstes ZU Ausdruck kommenden Anliegen ineiner Reihe jeweıils ziemliıch selbständiger Abschnitte entfaltet Uun: durch zahlreichehistorische Beispiele veranschaulicht. Zum Begriff der Kirchengeschichte“ zußertsıch AUGEST (> /—22); VO Kırchenbeorift her wırd Kirchengeschichte als „Verwirk-lıchung des Reiches Gottes auf Erden Ck 11) und somıit als Heilsgeschichte gefaßt;ıIn die Heilsgeschichte einbezogen 1St darüber hinaus der SCSAaMTLE Geschichtsablauf,da VO  — der Verwirklichung des gyöttlichen Heıilsplanes her seinen 1nn erhält.Demgemäfß wiırd 1n Abschnitt 11 „Kirchengeschichte und Wıssenschaft“ ( 253—34das ewußte Sıch-Hinstellen des Hıstorikers auf den Boden des irchlichen ]au-bens als sachgemäße Voraussetzung der Geschichtsbetrachtung dargestellt. In diesen be1-den Abschnitten hätte INan sıch die AÄAuseinandersetzun mMi1t der evangelischen Kırchen-geschichtsschreibung der etzten Jahrzehnte 11 „linksprotestantische“ Geschichts-schreibung mıt eussis Kompendium als Exponent; A nıcht Sa summarischun: vielleicht verständnisvoller gewünscht. Unter der irreführendenÜberschrif: „Die Aufgaben des Kırchenhistorikers“ Ma  ] eErwartet darunter herAusführungen ber den Inn historischer Arbeit für Theologie und kirchliches Lebenüberhaupt legt annn 39—70 die nıcht Nnur für die Kirchengeschichte gel-tenden gzrundsätzlichen Erfordernisse sachgerechter Stoffbewältigung dar. In demAbschnitt „Göttliches und Menschliches ın der Geschichte der Kırche“ /1—82kommt deutlich die 1mM Zanzen Buch spürbare Besorgnis des Vertfassers Z.U) Aus-druck, daß einem spiritualistischen Kirchenbegriff MIt dem Verständnis für dieMenschlichkeit der Kırche auch die sachlich-nüchterne Eıinstellung den dunkelenSeiten der Kirchengeschichte abgehen könnte. Die Abschnitte und VI (S 83—110)welsen die Stellung der katholischen Kırche Kultur un: Staat Spiegelbildihrer Geschichte auf „Hıistorica magıstra vıtae“ lautet annn der Schlußabschnitt
1131163 der vom 1nnn historischer Arbeit überhaupt andelt: wird

erstier Stelle darin vesehen, da{ß S1E „bewußtes Erleben der Gegenwart, anders aus-edrückt Geschichtliche Selbstorientierung“ 112) ermöglicht; neben verschiedenenanderen Punkten spricht G. dann auch noch VO eıner gewı1ssen Offenbarungsfunk-t1ıon der Kirchengeschichte. Den Abschluß des Buches
deutsche Übersetzung der Papstansprache. (S S 026) bildet eine

Siegburg Schäferdiek
Mıt Ara l Han Präzisıon veht die Neubeärbeitung der RGG V orah n Der LIL

Band lıegt jetzt abgeschlossen <  or un: VO' Band sind die ersten Lieferungenbereits erschienen Die Relızion 1n Geschichte und Gezenwärt,;Aufl., 1ın Gemeinschaft Mi1ıt Frhr VO  - Cam nhausen, Dınkler, Gloege,Logstrup, hrsg. von ur Gallıng; 55—63 L11 Bogen BT
arl V. — Konzile; Lig 64—68 — Bd Bogen T  1 Kopenhagen — Lippe;Tübingen, Mohr, 1959—60; PrO Lfg. DM 20) Die Lektüre dieser neuen Lieferungenbestätigt das Urteil über die vorhergehenden: Die Neubearbeitung 1St. großenund SANzZEN erstaunlich ZUut gelungen. Die RGG 1st auch 1n ihrer Gestalt ein
zuverlässiges Arbeitsinstrument, das den Benutzer ZuLt informiert und ıhn ZUr wel-
en Arbeit 1mM allgemeinen zuverlässig an Quellen un: Literatur heranführt. Auft
einige Artikel sei och besonders aufmerksam gemacht: Die miıt Kirche”
gesetzten Begriffe nehmen naturgemäfß einen größeren Raum e1in. Be]l Kirche IT
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(Urchristénturn, von K. Stendahl) Jeiben mafll;h£e . Fraéen (Z: B. Zusammenhang MI1t
dem Messiasproblem), während Kirche JE (dogmengeschichtlich, VO:  - Adam) Zutgelungen 1St. Kırche und S taat (Scheuner) behandelt knapp aber interessant die 5Cc-schichtlichen Wandlungen 1M Verhältnis VO  - Kirche und Staat. Dem Kırchenbau
(Deichmann, Bandmann, Hager, Bartnıng, Hampe a.) 1St erstaunlich viel Platz
eingeräumt. Vor allem hart INa  w iıcht ML1ıt Grundrissen un Abbildungen gespart.Diese Großzügigkeit könnte auch anderen historischen . Querschnitten zugewandtwerden. Unter Kirchengeschichte findet sıch 1nNe kurze Geschichte der Kırchen-
geschichtsschreibung (M Schmidt) Der Kirchenkampf 1St VO' Wolt meisterhaft
dargestellt. Landschaften WI1e Kleinasıen (Nılsson und. Andresen) der Kurhessen-
Waldeck (Maurer) sınd ebenso Sut bearbeitet W1e die Kelten Hertz) der die
Koptische Kırche UN Liıteratur Spuler un Böhlig) Eıne Übersicht ber die Kon-
ı le (H Altendorf) un ber die Kreuzzüge (4:3 Grundmann un: Wentzlaft-
Eggebert) werden dem Leser ZUuUr ersten Urijentierung willkommen se1n. Kulturkampf(Kupisch) und Liberalismus (Hohlwein un Gra{fs) führen u in die Probleme e1in.
Wichtig sind WI1e immer die Personalartikel, VO  — denen ıch Kierkegaard (Anz),Labadie Schmidt), Leibniz (Schepers) und Lessing Mann) hervorheben möchte.
Meın Wounsch nach einem legitiminen Ausgleich ın der Länge der Personalartikel
scheıint bisher och keine durchgreifende Beachtung vefunden haben

Bonn Schneemelcher

»D3-S vorliegende Werk entspricht e dringenden Seelsorgebedürfnis.“ Miırt
diesen Worten leitet Otto Wımmer sein Han  uch der Namen und
Heilıgen (mıiıt einer Geschichte des christlichen Kalenders; 2. Aufl Innsbruck-Wien-München, Tyrolia-Verlag, 1959: 604 > e1n. In der 'Tat 1St das Buch 1n erster
Linie für den praktischen Gebrauch bei Kalenderherstellung, Namenauswahl
bestimmt. So WITF! INan auch die kurze Geschichte des Kalenders un! des Kirchen-
jJahres 1mM el des Buches nıcht als ine wissenschaftliche Arbeit 1mM 1nn
ansprechen können. Es se1 allerdings betont, da{fß Es m. E dem Verf. gelungen ist,die wichtigsten Punkte der Entwicklung richtig darzustellen. Er 1St sich der Verant-
wortung, die auf derartiger historischer Arbeit für weıtere Kreise liegt, oftensichtlich
bewußt und hat die notwendigen Studien vetrieben un die weıitläufige Liıteratur
benutzt. Eın kleiner Fehler 1st HIT aufgefallen: Die diokletianische Ara begannıcht mMi1t dem Jahr 754 v. Chr. sondern miıt dem 29. August 284 In der
Frage des Todestages Jesu (S Z 7/. Aprıl 30) ware ich ıcht zuversichtlich W 1€
der erf wichtiger als der eil scheint mır für u1lls der 1l eıl se1n,in dem dem Oberbegriff ‚Namen- und Heiligenkunde‘ Verzeichnisse gebotenwerden: Kanon der Heiligen un! Selıgen (mıt kurzer Vıta, Attributen, Patronats-
angaben un gegebenenfalls Monographien); E Alphabetisches Verzeichnis der He1-
ligen und Selıgen (nur miıt Datum, hne weıtere Angaben); L11 Alphabetisches Ver-
zeıchnis VON nicht-heilig- und -seliggesprochenen Personen und anderer Namen;
Verzeıchnis der Heıligen nach Ländern und Völkern; Verzeıichnis der Attribute
der Heılıgen; VI Verzeichnis der Patronate der Heilıigen. Diese Verzeichnisse sind
für den Kırchenhistoriker, der nıcht gerade Spezıalist 1n der Hagiographie Ist, eın
nützliches Hiltsmittel. Denn WeIr hat von unseren Fachgenossen NU:  z} ımmer die großenVWerke (wie eLtwa die von Franz Doye der J. Braun) ZUr Hand, WECNN in irgend-einem Zusammenhang eın Heılıger auftaucht der ein iıld erklärt werden so11? Da
ann dieses Handbuch Hilte eisten. Es sEe1 für solche Zwecke empfohlen.

Bonn Schneemelcher

Die Dozenten der Theologischen Schule Bethel Haben das ahrbuch ihrer Änstalt
tür 1959 als Festschrift ıhrem Jangjährigen Neutestamentler W ilhelm Brandt gewid-eti\ Wort und Dı ahrbuch der Theologischen Schule Bethel als Fe Lschfiftfür P--D. W w zum 65 Geburtstag hrsg. VO  e}

stıan Maurer (NF Band 1959 Bethel bei Bielefeld, Verlag der Anstalt
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Bethel, 1959 216 S Bild, geb 11.50). Eınıige Beiträge gehören ın unseren
Bereich und selen daher ler SCNANNT: Eıne grundsätzliche Betrachtung VO  e

Marxsen (> 147—158 Der Kxeget als Theologe) tührt 1n die schwierigen Fragen
nıcht 11LUr des Verhältnisses VvVon Exegese;, Dogmatık un! Homiuiletik, sondern uch in
das Problem des Kanons un! 1St gerade UrcCc die Erörterung des Problems des
‚historischen‘ Jesus auch für den Kirchenhistoriker ktuell Christian Maurer bietet
eine Auslegung VO  - Kor 6, 159—169 Ehe und Unzucht nach 1. Korin-
ther 6, 12—7, 7) In dem „Zusammengehören des Neıns ZAHE: Linken (d Z.U) Liber-
tiNnısmMuS) mi1t dem Ja ZUuUr Rechten (d ZUr Ehe) 1St. auch der entscheidende Grund
für die quellenmäißige Einheit VO KOor. 6, 12—970 un: I erkennen“.

tTeeven (S 111—1720. Die Geistesgaben bei Paulus) nımmt se1ine früheren Aus-
führungen (ZNW 44, 1952/3) autf un: S1CH MmMIt Michaelis (Das Altestenamt
der christlichen Gemeinde) auseinander. 1. Kor. IZ 28 1St nicht VO!]  3 Presbytern die
ede Altfred dam ® IR Die lobsingenden Engel des Isenheimer Altares)
geht bei seiner Deutung VOTr allem von dem Zusammenhang miıt dem Sonnengesang
des Franz VO  n} Assısi Aus. Besonders interessant ISt der Beıitrag VO  - Adalbert
Schütz S 170179 Zur Deutung des Musikalischen Opfers Joh Seb Bach und
Friedrich der Große) Schütz ze1gt, W1€ 1n den beiden Musikern alte, kirchlich Z
bundene und NCUE, ‚Treidenkerische‘ Musik siıch begegnen. Bach eıht dem König
das Musikalische ‚Opfer‘, „1IN Wahrheit 111 dem König vorführen, W1€ sehr se1ne,
Bachs, herausgeforderte ‚alte‘ Musik auch l1er zuständig ISS  %) Joh Fichtners Be1-
trag 2—44 Martın Bubers Verdeutschung der Schrift un die Revision der
Lutherbi  ) kommt nıcht LLULr auf die grundsätzlichen Fragen der Übersetzung bib-
lischer Schriften sprechen, sondern auch auf Luthers Übersetzungsgrundsätze aZzu
vgl Jetzt: E. Kähler in dem ammelband: Das Problem der Sprache ın Theologıe
und Kirche, hrsg. Von Schneemelcher, Berlin 1959 68

Bonn Schneemelcher
Trotz der Ankündigung auf dem Umschlag, da{fß das Werk VO  } Eınar Molland,

Christendom, ein ‚source-book‘ sel, gehört Sanz der Art der Konfessionskunden
8 ın mmm —— e The Christian Churches throughout the
world, their doctrines, constitutional forms and WAaYys of worship. London, Mowbray,
1959° XIV, 418 s! geb 35/- sh.) EeIt dieser Zweig der Theologie 1ın den neunzıger
Jahren aufkam, hat wichtige Beıträge ZU) gegenseıltigen Verständnis der Kirchen
geliefert. Man ann aber mıi1t echt fragen, ob die Konfessionskunde ıhren Dienst
ıcht geleistet hat, SeIt dem Einflu{fß der ökumenischen Bewegung und der
LLECUEICHN bıblischen Theologie kaum 1Ine Kırche mehr dem traditionellen und stat1i-
schen Bilde yleicht, das die Kontessionskunde VO  w ıhr zeichnet. Aus diesem Grunde
nımmt Man Mollands Buch (norwegisch 5 englische Umarbeıtung mıt Hiılte VOIl

Turner 1059 miıt leisem Mifßtrauen in die Hand Im ersten Teıl werden
die christlichen Kirchen behandelt: Die Ostkirchen, die katholische Kirche, die alt-
katholische Kırche, die Irvingıianer, die anglıkanische Kirche, die Kırche von Suüd-
Indien, die lutherische Kirche, die Brüdergemeine, die reformierte Kırche, Metho-
disten, Kongregationalisten, Baptısten, Disciples of Christ, Pfingstbewegung, Heils-
‘9 Darbysten, Swedenborgianer, Adventisten, Quäker Der viel kürzere 7zweıte
eıl 31—354) behandelt als ‚religious SYyStems contaınıng elements derived from
Christianity‘: Unitarıer, Christian Scıence, Zeugen Jehovas, Mormonen. Diese Aus-
ahl 1ISt nıicht überzeugend. Wenn en solcher Z7welıter eıl überhaupt 1nnn haben
sollte, dann müften auch Anthroposophie, Christengemeinschaft, Frei-Katholi-
ken und Rosenkreuzer aufgenommen werden. Der befafßrt sıch mMi1t den Fragen
der Einigkeit un Uneinigkeit der Kirchen und xibt eınen kurzen Aufriß der ökume-
nıschen Bestrebungen 1ın der Kirchengeschichte. Der Verft. sucht das Normativ-Ge-
melnsame aller christlichen Kirchen in der Anerkennung Christi als Sohn CGottes und
Heıland 356). Ausführliche Register und 1ıne sehr nützliche Bibliographie schlie-
en das Werk ab. Das ben erwähnte Mißtrauen verschwagd bei fortschreitender
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Lektüre. Mollands Darstellungen zeichnen sich durch Genauigkeit, ‘Vollständigkeit
und Objektivität A4UuUS. Kleine Ungenauigkeiten ziDt hier Uun: dort, S1Ee sind ber
aum vermeiıden. Darüber hinaus versucht der Vert in ankenswerter Weıse in
die Glaubenstietfe der Kontessionen einzudringen. Das velingt nıcht immer. Die
Schilderung der Ostkirche 1St schwach. Die Behandlung von Anglikanismus un
Luthertum 1St. dagegen vorbildlich. Im allgemeinen ekommt 11A4  S eınen J Eın-
blick 1n die Faktoren, die tür die verschiedenen Kırchen heute charakteristisch sind
Das Bıld 1St klar hne STArT, beweglich hne ebelhaft werden. Das Buch bietet
eınen u Ausgangspunkt für die Begegnung der Kirchen in der Mıtte uUuNseTITCS

Jahrhunderts
Driebergen/Niederlande Berkhof
eIit dem etzten Bericht 1n ulNseTer Zeıitschrift über das Reallexikon für Antike

un! Christentum (ZKG 6 9 1958, 372% siınd weıtere Lieferungen erschienen und
damıt 1St der LV. Band dieses grofßangelegten Werkes abgeschlossen (Reallexı-
kon für Antıke und Christentum. Sachwörterbuch Z Aus-
ernandersetzung des Christentums m 1t der antıken Welt
Begründet von F. J. Dölger, Th. Klauser, H. Kruse, H. Lietzmann, J. H. Waszink,
hrsg. VO Frr Lig 28—32, Ebenholz-Empore 1 Sp
481—1272; Stuttgart, Hıersemann, 1958—59, je Lig. uch diese Liete-
rungen führen den Leser wieder eınen reich gedeckten ısch hat das Lex1-
kon durch die Schnelligkeit, mıiıt der 1n etzter Zeıt die Lieferungen erschienen sind,
iıcht Qualität verloren, 1m Gegenteıl: hat nıcht 1Ur einen einheitlichen Stil
gvefunden, sondern auch qualitätsmälßßig sich weiterhin ehoben Zum Stil darf VeIl-
merkt werden, dafß die Artikel jetzt sehr oft nach eiınem einheitlichen Schema C
staltet sind, W as doch begrüßen 1St, un: da{ß auch der Umfang der einzelnen
Beıträge in diesen Lieferungen ausgeglichener erscheint. Natürlich wird der 1Ne der
andere Leser die Länge der Küurze e1nes AXt., der ihn besonders interessiert, bemän-
geln. ber ım SanNnzeCcn 1St diesmal auch dieser Punkt ZUL bewältigt. Es können Jer
ıcht alle Artikel einzeln aufgezählt und besprochen werden. Wiıe schon bisher
faßt das ACh alle Bereiche des Lebens und versucht immer seiner Zielsetzung
gemäfßs die Kontinuität bzw. die Diskontinuität zwıschen Antike und Christentum
aufzuzeigen. Die ‚Realien‘ nehmen auch Jetzt wieder den ihnen zukommenden breiten
Kaum ein: Ebenholz Hermann), Edelsteine (vom selben Verf., besonders u
lungen), Eı (Haudßsleiter), Elfenbein ' (Kollwitz) Auch das Tierreich kommt ZUuUr Gel-
LUNg: Eidechse (Opelt), Einhorn (Brandenburg), Elefant pelt) Besonders wichtig
scheint mir der Art. Edessa (Kırsten), der eine Fülle VO  $ Material darbietet, W1€e

ohl] noch nirgendwo geschehen ISt  * manchen Stellen hätte ich allerdings
eine stärkere Berücksichtigung der m. E richtigen Thesen Bauers ZUTE Früh-
geschichte des Christentums 1n Edessa begrüßt Ekklesia (O. Linton) führt zut in
die Problematik ein. Dije Ehe-Art. (Oepke un: Delling) sind reichhaltig, WENN
ıcht allen Stellen überzeugend. ber diese Hınvweise mussen genugen Das ACh
geht der tatkräftigen und entsagungsvollen!) Leiıtung von Th. Klauser seinen
Weg Es 1St Aaus ulNserer Arbeit nıcht mehr hinwegzudenken. Wır danken
CINEUL dem Herausgeber un seinen Mitarbeitern für dieses Werk Es sS€e1 noch
ergaänzend darauf hingewiesen, da{fß inzwischen die ersten beiden Bände der
Zeitschrift: ahrbuch für Antike un.d Christentum (Hrsg VO: F}
Dölger-Institut der Universität Bonn: Schriftleitung: h. Klauser, E. Stommel
dafür bei 11 A. Hermann A. Stuiber: I) 1958, 160 S’ Kdf:: E
195 185 Sa La Verlag Aschendorff, Münster i. W.) erschienen sind Dieses
ahrbuch soll die Tradition der Dölgerschen Zeitschrift ‚Antike un Christentum'‘
tortsetzen un zugleich eın Archiv für die Arbeit des Instıtuts Un Lexikon
se1n. Die Autsätze der ersten beiden Jahrgänge zeigen eın beachtliches Nıveau. Vor
allem se1 auf die beiden Beiträge VO'  3 TIh. Klauser verwıiesen: Studien ZUT Entste-

ungsgeschichte der christlichen Kunst Jhg 1 20—51 und 11 Jheg. I 115—145).
Außerdem seıen och SCHNANNT: Stommel, Bischotfsstuhl un hoher Thron CE5s 57 —
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/8); von ®rkan, Zu den Préblemen des Petfusgrabes CI 79—93): Hermann,Der Nıl un die Christen (IL, 0—69); Thraede, Beiträge ZUr Datierung: Commo-dians (IL;, 20—114). Das Jahrbuch wırd auch regelmalsıg Nachträge ZU) ACh Trin-
SCNH. Biısher siınd erschienen: Aethiopia (Lanczkowski) und Amen (Stuiber), beide 1nJhg. I7 Constantius I) Constantinus IT, Constantius I 9 Consta (J Moreau) 1nJhe. LL

Bonn Schneemelcher
Der von Van der Meer und Christine Mohrmann herausgegebene „Atlas Van deoudchristelijke Wereld“ (Verlag Elsevier, Amsterdam) hat sehr ald nach seinemErscheinen 1nNe englische und NU:  - auch ıne deutsche Übersetzung ertahren. MıtRecht! Denn hne Zweitel stellt dieser Atlas eın besonders wertvolles Hıltsmittelfür die kirchengeschichtliche Arbeit dar. Es 1st Ja eiINe schon oft beklagte Tatsache,daß eın wiırklich brauchbarer. Atlas ZUr Kirchengeschichte tehlt. Das kleine Heft VO:  e}Heussı:-Mulert 1sSt SEe1It langem vergriffen un WAar ohnehin völlig unzureıichend. Dieneuerdings 1n Deutschland erschienenen historischen Atlanten (Bayer. Schulbuchverlagund Westermann) sınd eın vollwertiger Ersatz, da die Kirchengeschichte In iıhnen

naturgemä{fß Rande mitbehandelt werden annn Für die Geschichte der AltenKırche haben WIr 1U  e ın dem vorliegenden, ın seiner deutschen Fassung VOI Kraftbetreuten Werk eınen Atlas, der ın Karten einen Überblick ber die wichtigstenPunkte der Entwicklung erschöpfend Weit das kartographisch möglich 1StAuskunft oibt: Y $ der Meer-Christine Mohrmann, Bıldatlasder frühchristlichen VWelt, dt. Ausgabe Von Heinrich Kratt(Gütersloh, Verlagshaus Mohn, 1959 216 D 47 Kt., 614 Bilder, geb. 48.—).Ausbreitung, Gemeindegründungen, Schriftsteller 1M Raum des Imperium omanumin den CrsSten Jahrhunderten werden ertaflßt un! kartographisch dargestellt. Dazukommt eine Karte der frühchristlichen Denkmäler 300—600. In einıgen Karten WOI-den die christlichen Gemeinden in den einzelnen Provinzen verzeıichnet. E  ur  Dn Romstehen drei Spezialkarten ZUuUr Verfügung, auch den Maärtyrerstätten, der Pilgerfahrtder Egerıa, dem Leben Augustins, dem Mönchtum, Constantinopel, avenna undJerusalem sind Einzelkarten vgew1idmet. Auf beiden Vorsatzblättern finden sıch eıneKarte der Reichseinteilung se1It Diokletian un: eine Karte, ın der die altkiırchlichenSchriftsteller 100—700 eingezeichnet sind Die Karten sind ZUL und übersichtlich enNt-wortfen. Auf Einzelheiten oll 1er nıcht eingegangen werden. Palanque hat in
RHE LIV, 1959 S. 895 einıSC Fehler in der englischen Ausgabe aufgezählt, dieauch ın der deutschen sich W1€ederfinden. Dieses Kartenmaterial]l wırd NUnNn durch
eınen reichen Bildteil miıt ausführlicher Erläuterung, gegliedert 1n drei Teile (30—313,313—600, Kırchenväter un! altchristliche Literatur), erganzt. Mır scheint das
eine gute Lösung se1n. Denn dadurch WITF! wiıirklich das erreicht, W as die Ver-fasser sıch ZU) 1e] DESETZT haben Anschaulichkeit. Die beiden Teile, das Karten-
und das Bıldmaterial vermitteln eınen vorzüglichen Einblick 1n das Leben, Denken
un Fühlen der Christenheit der ersten Jahrhunderte. Das Bildmaterial 1St AaUus denverschiedensten Bereichen ENTINOMME: Kırchenbau, Plastik, Mosaiken AaUuUs Ost und
West werden 1n Zu ausgewählten Beispielen vorgeführt, und entsteht dadurch eın
Bıiıld der altchristlichen Kultur (wenn dieser Ausdruck einmal gebraucht werden darf:die Vert. haben 183 ;h: mıiıt Recht eingegrenzt! Daß alle Blätter in
Schwarz-VWeiß gehalten sind, beeinträchtigt WAar die Wirkung, WAar aber ohl nıcht

umgehen, wWwenn ıcht Preis ın astronomische Höhe entschwinden sollte. Jetzt1St gehalten, daß der Atlas wirklich gekauft werden kann. Die Erläuterungensınd VO  —$ unterschiedlicher Länge un! Qualität, erfüllen aber auf jeden Fall ihrenZweck, das Anschauungsmaterial erklären. Drei Register und kurze Erläuterungenden Karten chließen das Werk ab. Man wiırd diesen Atlas ımmer wieder mıiıt
ank an  1€ beiden Verfasser, den deutschen Bearbeiter und den Verlag benutzen
und empfehlen.

Bonn Schneemelcher
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In zunehmendem Maßey zieht die Kirchengeschidmtswissensdaa& die Kunst, die JaJebendiger Ausdruck ihrer ‚e1it 1St, als Quelle für ıhre Forschung heran. Die be-
UCINCN Reisemöglichkeiten uUuNnseTrer Tage gewähren zudem vielen Interessierten die
Gelegenheit, Stätten un Zeugnisse des trühen Christentums kennenzulernen. Bıs-
lang wurde oft als bedauerlicher Mangel empfunden, daß INAan bei der Beschäfti-
un mMIt den Kunstdenkmälern der trühchristlichen Zeıt kein handliches W Oorter-
buch UT Verfügung hatte, 1 dem INnan die VON der archäologischen und VOnNn der
kunsthistorischen Diszıplın verwendeten Fachausdrücke, ber auch die hier ıIn Fragekommenden Begrifte Aaus der Kırchen-, Dogmen- und Liturgiegeschichte übersichtlich
zusammengestellt und erläutert vortand. Man Wr häufig darauf angewıesen, dıe
Ausdrücke in verschiedenen Nachschlagewerken mühsam autfzusuchen. Diesem Mangelschafft ein Von dem Marburger Protessor für christliche Archäologie Heıinrich
Laag vertaßtes Büchlein 1n ftühlbarer VWeise Abhilfe
erbuch der altchristlichen Kunst (Kassel, Johannes Stauda- Verlag,1959 VIIL, 167 S3 133 Abb., geb. 9 — Die Fachausdrücke werden allgemein-verständlich erläutert. Die zahlreichen Bildbeigaben erleichtern das Verständnis und

längere Umschreibungen. Für denjenigen, der sıch miıt den literarıschen
Quellen in der Ursprache beschäftigen möchte, sind Anhang die wichtigstengriechischen VWorte zusammengestellt und erklärt. S0 kann das Buch als eın Hılts-
mıittel bezeichnet werden, das einerselits den Eiıngang 1n das Fachschrifttum erleich-
tert und andererseits eim Studium der Quellen Wertyolle henste leistet.

Cuxhaven Weckwerth

Wenıiger durch Neubheit der Ergebnisse als durch Ceschlossenheit der Darstellungzeichnen sıch die Giftord Lectures von Bultmann Aaus, iın deutscher ber-
SCTZUNZ (von E KTAäRT) dem Titel Geschichte und Eschatologie(Tübingen, Mohbr, 1938 NT 188 5., geb. erschienen. Nach sorgfältigdıfterenzierenden Skizzen der VOTL- und urchristlichen Geschichtsauffassungen dıemanchmal tfreilich ZUT Diskussion provozieren: Menschensohnerwartung bei JesusAÄhnlichkeit ukanischer und paulinischer Eschatologie 39] kommen die
wesentlichsten Manifestationen abendländischen Geschichtsdenkens VO  5 Julius fri-

bis Toynbee der Problemstellung „Die Sakularisation der Eschatologie1m Laufe der Jahrhunderte“ (65—83) un: „Die Preisgabe der Frage nach dem ınn
der Geschichte“ 84—101) ZUF Sprache. Impertinenten Anwürten gegenüber, wonach

„Passes ver the Nazı Abomination of Desolation 1n complete sılence, ‚W1€ eın
römischer Senator‘“ (W.F  rıght, JBL D 1958, 248) 1St eintach die Fragestellen, welchen Geschichtsentwurf jene Epoche denn LWa gezeitigt habe, der NSsSt-
haft die Thematik dieses Buches fiıele. Ist die Darstellung hier und in dem
tolgenden Abschnitt („Die Frage nach dem Menschen in der Geschichte“, 102—122)verständlicherweise weıthin den Vorarbeiten anderer verpflichtet, gewıinnt S1ie mMi1t
der danach Neu ansetzenden Frage nach dem s Wesen der Geschichte“ 3—1 un:
nach dem Verhältnis des christlichen Glaubens Zur Geschichte 164—184 wieder ıhre
Eıgenständigkeit. Hıer wird das Problem der Hermeneutik ın der für charakterı-
stischen Weise aufgerollt, ertahren die bedeutendsten modernen Geschichtsauffassun-
S  C} (Dilthey, LOCE, Jaspers, Collingwood) eine ausführliche Krıtik, wird schließlich
die „Geschichtlichkeit des menschliıchen Seins“ als das über die Legitimıität eıner
Weltanschauung entscheidende Kriterium herausgestellt 50 absurd 1St, diese
Lösung als „totally non-biblical“ bezeichnen Albright 2 OE nachdrücklich
ISt daran erinnern, da{ß jenes Krıteriıum nicht außerhalb des Glaubens, sondern
nur Mıiıt ihm ugleıich werden kannn Wırd dies infolge der Disposıtion des
abschließenden Kapıtels leider verdunkelt, sachlich doch dadurch ZUr Geltunggebracht, daß als das Eigentümliche des christlichen Glaubens herausgestellt wird, Cverstehe „das menschliche Seın überhaupt als ein yeschichtliches“ 178)

Bonn Klein

Zeschr für K:.-G.
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Der Osterstreit des zweıten Jahrhunderts läfßt Z ersten Mal klar hervortreten,dafß die frühe Christenheit 1in Rom auf der einen un 1m Osten auf der anderenSeıite unterschiedliche Vorstellungen VO der Art einer die Gesamtkirche bindendenAÄAutorität herausgebildet hatte. Beide Vorstellungsweisen 1n geometrischen Biıldernanschaulich werden lassen, 1St das 1e] eıner anregenden, ZU) Gespräch heraus-tordernden kleinen Studie VO:  } FHenry Chadwick The Circle and theEllipse. Rıval Concepts of Authority 1n the Early Church (An Inaugural Lec-

LUre delivered before the University of Oxtord May 1959 Oxtord | Claren-don] 1959 S: brosch 2/6 sh.) Di1e Christenheit ein Kreıis un 1Im Mittelpunktdie römische meıinde MmMIıt ihrer apostolischen,Tradition dies Bild kennzeichnet das enk
auf Petrus un Paulus zegründeten

Koms ohl] nıcht Cr ST SEIT demÜsterstreit, un das entspricht durchaus der Mittelpunktstellung, die dieser Gemeinde1m Westen zugewachsen WAar. Den Widerspruch NUNN, der sıch erhob, als der damitgegebene Anspruch den Osten traf, sieht Ch zutietst darın begründet, daß OFT dieChristenheit vielmehr gvesehen wurde als ine Ellipse mIit Wel Brennpunkten, nd1n Jerusalem möchte den Rom gegenüberstehenden Brennpunkt sehen. Kann INa  z}ber wirklich N, dafß das Ansehen, das Jerusalem hne Zweıiftel geniefßst, für denOsten einen dem römischen analogen Anspruch impliziert? Ist ıcht vielmehr dieStellung des Ostens gerade dadurch gekennzeichnet, da{fß INa sıch überhaupt weigert,die Tradition eıner Gemeinde als die apostolische Tradıtion schlechthin ANZU-erkennen? Ist das richtig, ann ware aber bei der Geometrie bleibenauch für den Osten das Biıld VO Kreis zutreftend, 11UTr da{ß diesmal die Peripheriedie eine apostolische Tradition, die der Kirche Halt und Gestalt x1bt, darstellt undle einzelnen alten Gemeinden mıt den auf iıhren jeweiligen apostolischen Gründernberuhenden Tradıitionen als Punkte auf dieser Peripherie abzubilden sınd
Siegburg Schä fem'ie_le
In dem Sammelband: Der Tanz 1n der modernen Gesellschaft. Theologen, Tanz-lehrer, Pädagogen, Musikwissenschaftler, Ärzte un! Soz10logen deuten das Phänomendes Tanzes E Sozıuale Viırklichkeit, 4 | Hamburg Furche] 1958 1A4 S, geb.findet sıch 139—168 eın Beitrag VO:  w Andresen J2 K T(1 der alten Kırche Tanz der SpatantikKe. Dieser

CI WAartetier Stelle veröftentlichte Autsatz behandelt nıcht 1Ur den spätantiken Tanz
un se1ine RTK sondern auch das gelegentliche Eindringen des Tanzes 1n den
christlichen Bereich, sein Fortwirken 1m Volksbrauch un die Versuche einer vel-stigen Bewältigung des Problems bei Augustıin. Das weni1g bekannte Materıal wird
VO: Verf demnächst 1n dieser Zeitschrift noch: einma] behandelt werden.

‘“VO:  > CampenhausenHgidelberg
Die Durchführung kirchen- un dogmengeschichtlicher Seminare und UÜbungenwiırd VO  e der technischen Seıte her wesentlıch erleichtert, WE Ausgaben der jeweıls1n Frage kommenden Quellen vorliegen, deren Anschaffung auch für Studenten

wiırtschaftlich tragbar ISt. In einer solchen Ausgabe sind Jetzt auch die sechs Ambro-
sıus-Reden de sacramentI1s verfügbar: Saiınt Ambrose: Oa the Sacra-

The Latın ext edited by —Studies in ucha-
rıistic Faich and Practice > London (Mowbray Co:) 1960 54 5., kart. ch 6/-]Chadwick hat siıch den VO]  e Faller konstituijerten ext gyehalten, auf einen e1ge-
Nnen textkritischen Apparat verzichtet un dessen iIne Auswahl der bedeutend-
sten Varıanten und Konjekturen in Fußnoten vermerkt. Damıt bietet eın ZUVEI-lässiges un handliches Textbuch, das seinen weck 1mM Lehrbetrieb
privaten Handbibliothek vollauf erfüllen wırd

1e ın der
Siegburg Schäferdiek



otızen 179

Eıne vernichtende Kritik der ersten ıtalıenischen Übersetzung des CorpusAreopagıticum durch Turolla (Dionigi Areopagıiıta, Le D' Versione ınter-
pretazıone, Padua un die dort geiußerten Auffassungen über Alter un Her-kunft dieser Lıteratur liefert COTSINT., 12 questione afeÖODAZIELCA.Contributi alla cronologıia dello Pseudo-Dionigi (Atti della Accademia delle Scienzedi Torino, vol DD 1958—59, 1—10 Die Rezension hat S1! einem Artikel
VOonNn beträchtlicher Lange ausgewachsen un stellt eıne empfehlenswerte Einführung1ın das Problem dar. Turolla plädiert tür die Entstehung der areopagitıischen Literaturzwıschen un! 150; die seit Koch und Stiglmayer akzeptierten termiınji DOST QqUECIN476—485 (unter iıhnen das Todesjahr des Neuplatonikers Proklus, V O)  - dem Ps Diıion.abhängig 1St) aflst nıcht gelten; als Hauptargumente für die Frühdatierung führtdie bwesenheit der Vokabel OM00VOLOG un! den Gebrauch der Vokabel ÜINEQOVOLOSCorsıni widerlegt Turolla, indem die termini; PDOSLT quem CTINEUT untersuchtund dann VOor allem die Beziehungen des Ps. Dion. Z.U) Monophysitismus „OSCUFI1S-S1Ima questione“ 14), Neuplatonismus und den Kappadoziern behandeltabei macht y  o  anz ausgezeichnete Beobachtungen; sS1e dürften Pellegrino Ver-anlafßrt haben, den Sanzen Autsatz der uriner Akademie vorzulegen. Es ergibt sich,dafß die Spätdatierung beizubehalten 1St. Eınen Versuch, den Vertasser iıdentifi-zıeren, macht Orsıni nicht, schliefßt sıch auch keinem der bekannten Vorschläge
Aan; vielmehr erklärt CI, werde „vielleicht notwendig se1N, endgültig der Ver-suchung aufsehenerregender Lösung, taszınierender Identifikation entsagen ,
INan MuUuUsse MIt geduldiger Analyse Aaus dem Gesamtwerk un hne sıch durchEinzelheiten verleiten lassen, die Daten erheben, MIt deren Hıltfe INan 1n dieıhm zukommende historische Umgebung stellen und AaNSCMESSCH würdigen kann

84) Diese Umgebung sucht Orsını jedenfalls ıcht den Monophysiten,enn 1St VO  e der ‚substanziellen Orthodoxie“ des DPs Dıon überzeugt; das Cor-
DUsS Areopagıticum wolle ein „gigantisches Henotikon“ sein (p 17a der dogmatischenWortklaubere;i müde, wolle „durch radikale Neuformulierung jede Möglichkeiteiner Diıskussion transzendieren“ (P 19)

Bonn Abramowski
Zur Frage der Entstehungszeit und der Redaktion des Constitutum Constantın]hat Vor kurzem Geriı:cke das Wort ergriffen 1n Zeıts. der Savıgzny-Stiftungfür Rechtsgesch. kanonist. Abt 43 (1957) un nachher ergänzend ZUr Sılvester-legende 1m folgenden Jahrgang der SCHNANNTEN Zeitschrıift. Im methodischenAnsatz der Unterscheidung on Schichten ach dem Personalpronomen, Iso VOINTeilen der Onatio Constantini, die 1M Wır-Ton und solchen, die ım Ich-Ton ab-afßst sind, versucht die Aufgliederung. Damit kommt einer Entstehung1n der Hälfte des Jahrhunderts W as nıcht NEeEUuU 1St un y]aubt die einzelnenSchichten sauber voneinander abheben können. Gegen diese Methode un: ıhre

Ergebnisse wendet sıch ın seiner Miszelle:
Schenkuns, und Sılvesterlegende in Sıcht (Deutsches Archiv fürErforschung des Miıttelalters 15 1939 3—5 MmMIit eindringlichen und über-
zeugenden Argumenten un lehnt die Thesen VOon Gericke rundweg

T’übingen Fınk /
Freunde, Kollegen un! Schüler des hochverdienten Direktors des StaatsarchivsZürich und Prot für geschichtliche Hılfswissenschaften der dortigen Univetsitäthaben ZU 65 Geburtstage dem Jubilar einNne schöne Festgabe überreicht: Archi-

a ] Arbeiten AaUus dem Gebiet der Geschichte und des Archiv-
WEesens. ft tür roft Dr Anton (Verlag BerichtshausZürich, 1958, 353 S Die meısten Beıiträge beziehen sich verständlicherweise aufschweizerische Archive un deren Geschichte. Aus dem Inhalt soll 1er aut einıgeAufsätze, die Interessengebiet besonders berühren, hingewiesen werden. Eine
sehry\ gute Übersicht zibt Hühbscher, ‚Das bischöfliche Archiv hur‘ Von der frü-

127
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hen Zeit 1St natürliém nıchts erhalten, vom 1\/iiftelaiter ine Anzahl VO: Urkunden; in
der Reformationszeit wurde vieles Zzerstort und 1m Jahrhundert, ach Neuord-
Nung der territorialen Verhältnisse, eine zroiße ahl VO  e Chartularen angelegt,
hauptsächlich als Nachweis des früheren Besitzes. Wenn auch die speziellen Gesichts-
punkte berücksichtigt werden, annn diese Arbeit als Exempel einer kurzen Archiv-
beschreibung un Archivgeschichte verwendet werden. Aus eiınem umfangreıichen
Brietwechsel entwirft Heer: ‚Abt Plazıdus Tanner und das Stiftsarchiv Engel-
berg‘ eın liebevolles Bild eines sammelnd tätıgen Archivars und spateren Abtes, dem
allerdings die eigentliche historische Schulung abging, W ads nach eıiner Bemer-
kung des Verf. be] vielen „geschichtsbeflissenen“ Persönlichkeiten der damalıgen Zeit
der Fall WAAar. Der durch die Herausgabe der Statutenbücher des Zürcher Gro{fßsmün-

bekannte und die Kenntnis der kirchlichen Urganıisation Zürichs verdiente
H. Schwarz, 21Dt 1n seinem Beıitrag ‚Das Schatzverzeichnis des Grofßmünsters

in Zürich Von eine Übersetzung des Verzeichnisses MIt eingehendem Kommen-
LAar. Von großem Interesse sind die Ausführungen VO  - Peyer ‚Der Empfang
des Köni1gs 1 mittelalterlichen Zürich‘ ber fünt Königsempfänge 1m spätmittel-
alterlichen Zürich, weıl der Vert. über die okalen Ereignisse hınaus den Herrscher-
empfang VOoNn der Antıke bis Z.U Mittelalter hin behandelt und dabej das lıturgische
Element ausführlich herausstellt. Eıne in die bekannte Schweizer Sammlung Bodmer
gelangte Urkunde Friedrich Barbarossas nımmt Santifaller: ‚Bemerkungen Z.UE
Urkunde Kaiser Friedrichs für das Domkapitel von Cittäa di Castello von 1163
Nov (St. 3988 a)‘ Z.U) Anlaß, nach allen Regeln der Kunst eine schulgemäfße
Interpretation als Musterbeispiel vorzuführen: auch allgemeın VonNn Nutzen, weıl alle
einschlägigige Literatur angeführt 1St. In die orofßse Politik gelangen WIr in der tein-
sınnıgen geschichtsphilosophischen Studie VO:  } VO:  S Muralt: ‚Die Voraussetzungen
des yeschichtlichen Verständnisses Bismarcks‘.

Es se1 erlaubt, dieser Stelle auf eine NEUE Arbeit des Jubilars hinzuweisen:
‚Zum Problem der Papsturkunden des Spätmittelalters‘ (Bullettino ell’Archivio
paleografico. Italiano, serlıe. Rıvısta Italıana di paleografia, diplomatica
scieNze ausiliarie della stor1a I1—111 1956—1957, 11 13—+25); die 1in SOU-
veraner Weise die Anwendung des orofisen internationalen Programms der amm-
lung aller Originale für den Raum der Schweiz behandelt und für die Weiterfüh-
rung des Programms wertvolle grundsätzliıche Anregungen 1bt.

T’übingen Fin/é
Glorieuzx, Les Orıgines du college de Sötbönne in  ® Texts

Aan: studies 1n the history of mediaeval education (Notre Dame, Indiana USA
veht CINCULT der Frage nach der Gründung dieser berühmten Stiftung nach, die
schlıefßlich namengebend für die Parıser Universität wurde. Die bisher noch umstrit-
teNeE Frage des Gründungsjahres kann eklärt werden. Güterkäufe des Jahres 1254

( bedeuten noch nl  cht die Einrichtung der Stiftung; diese wurde CTYST bis ZU Ja
1257 vollzogen. Sodann weılst der Verfasser mMi1t echt auf die Besonderheıit der
Statuten hin, die jeden Insassen der Sorbonne DE Mitarbeit der Verwaltung
W1€e 1M Studıien
halfen

San heranzogen und damit eınen echten ‘Gemeinsduaflsge%st begründen
BüttnerBad Nauheim

Gabriel; The foundatıon of Johannes Hueven de Arn-
hem for the ollege of Sorbonne (Chapel Hill, North Carolina
1959) behandelt die Stiftung, die der Kanoniker von Lüttich, Johannes Hueven vonmn
Arnheim für vier bursarii der Sorbonne durch sein Testament 1mM Jahre 1452 ein-
richten wollte. Da die getroffenen . Bestimmungen ber mMit den Statuten der Sor-

nNnne nıcht ın Einklang zu bringen und die Erträgnisse weıt VOIl Parıs
einkamefx, übertrug die Kurıe 1m Jahre 1485 das Vermächtnis des Johannes Hueven



181Notigeh
die Uniıiversität Köln, der bereıits 1nNe weıtere Stiftung .des oBannés testamen-

tarısch zugefallen WAar. Die knappe Arbeit 1St ZuLt dokumentiert und CN- undwıssenschaftsgeschichtlich interessant.
Bad Nauheim Büttner

Das Ite Osterreich hatte, WI1€e Spanıen un Frankreich, se1t dem nde des
Jahrhunderts .Us Gewohnheitsrecht eınen der damals Rotaauditoren
un: konnte dieses „Privileg“ auch ach der Niederlegung der römisch-deutschen
Kaiserkrone und S05a nach der Neuordnung der kurialen Ämter Pıus bıs
Z,U) Untergang der Donaumonarchie behaupten. Aus den Akten des Wiener Staats-
archivs un des dort autbewahrten römischen Botschaftsarchivs entwirft der Wiıener
Staatsarchivar Richard mn D 1n se1iner Abhandlung: e e
dıtoriat der Sacra Romana ota (Mitteilungen des Osterr. Staats-
archıvs I1 1958, 3/—152) eın csehr eindrucksvolles Bild der verschiedenartig VCI+>-
lautenen Entwicklung. In den ersten Jahrhunderten der Ausübung dieses Vorrechts

die Vorgeschlagenen der Ernannten kaum eınmal ÖOsterrei:  er 1m eNSCcrICH
Sınne, sondern me1lst Westdeutsche der Flamen. Es dauerte auch lange bis siıch 1ne
feste Praxıs tür die Ernennung ZU Auditoriat herausbildete. Sechr anschaulich wird
AUS immensem Quellenmateria]l geze1gt, W1€e die Interessentengruppen den e1n-
fAußreichen Posten kämpfen, dem auch” in Rom selbst 1n der Verwaltung der „Anıma“
ıne zroße Zuständigkeit zukam. eIt dem Jahrhundert kommen fast NUur noch
Angehörige des osterrexch1schen  A Hoftfadels 1n Frage, W1e die Namen Althan, Harrach,
Hrzan, Kaunıitz, Mıgazzı und Thun zeigen können. Auch Wr das Audıtoriat meist
NUur och Durchgangsstelle tfür ein Bistum der das Kardınalat. In dieser Zeit erwe1l-
teTt sich auch der Aufgabenbereich des Auditors nach der dıplomatischen Seıite hin;
S1e Vertreten regelmäfßsig den kaiserlichen Botschafter an der Kurie un erhalten für
iıhre orofßen Repräsentationspflichten eine staatliche Besoldung. Nach ein1gen Schwie-
rigkeiten Begınn des Jahrhunderts, Dalberg das Audıtoriat für den
Rheinbund beanspruchte, blieb bei der Ernennung durch den Öösterreichischen
Kaıiser, auch nach«  em die Rota selbst _ nur noch für den Kirchenstaat zuständig WAar
und nach dessen Untergang e1igentlich ZuUur Sinekure geworden War. Sogar:nach der
Reorganisatıon der Rota durch Pıius blieb Osterreic] das Ite Vorrecht erhalten.

T’übingen ınk

Aus Anlaf der Herrichtung der Reste der altén Klosteranlage VO:  } Hırsau als
katholische Ptarrkirche gibt Irtenkauf ıIn einem Büchlein, das ohl als Führer
für den Schwarzwaldreisenden un: als Informationsmittel für die Angehörigen der
Pfarrgemeinde yedacht St, einen knappen Abriß der Geschichte un: kulturellen
Bedeutung Hırsaus: <  o ] ZAaN S Irtenkauft: Hırsau. Geschichte und Kul-
tur Thorbecke Kunstbücherei, and VID) Konstanz, Jan Thorbecke Verlag,
1959 79 x Abb Die vorzügliıchen Abbildungen vermitteln einen u Eın-
druck VO  - der einstigen Gestalt un VOo  w} den auf u1ls überkommenen Resten des
Klosters und VO:  } der Ausgestaltung der Kirche 1n unNnseren Tagen.

Cuxhaven Weckwerth

Als. im Jahre 1932 das große Buch VO'  5 W"iily Andreas, Deutschland VOTL der
Reformation, erschien, hat cehr schnell Anerkennung WEeIt ber den Kreıs der
Fachgenossen hinaus gefunden. Noch heute gehört das Werk f den ogroßen histo-
r1ographischen Leistungen un! 1Sst Aaus unseTIer Arbeit nıcht hinwegzudenken, Es 1St

begrüßen, da{ß der Verf jetzt eine Neuauflage seines Werkes vorlegen annn
Wı VO der Reformation. Eıne Ze1-AmMdreas Deutschlan
tenwen e neuüberarb. Aufl! Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt, Vn 639 geb
D S6—). Diese Neuauflage 1St vielen Stellen verändert und verbessert, Litera-
tur 1St eingearbeitet, manches auch erweıtert, hne da{ß ber das Gesamtgefüge
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ifgendwie grundlegend umgestaltet werden mußlte. Der Asfban des Werkes 1STt be-
kannt: VWeltbild, Kirche un Volksreligiosität sind der ine yrofße Komplex, den
schildert. Staat, Gesellschaft un Wirtschaft werden 1mM eıl ausführlich han-
delt un schliefßlich werden Renaı1ssance, Humanısmus und Ausklang der Gotik als
Zeiıtenwende In Geistesleben un Kunst dargestellt. Die Eıgenart und Gröfße des
Buches liegen 1ın der Verbindung on Einzelforschung un: Gesamtschau, 1n
exakter Quellenexegese un künstlerischer Gestaltungskraft. Damıt reiht sich Andreas
wirklich in die Zahl der yrofßen Geschichtsschreiber e1in. Rıtter. hat In seiner Be-
sprechung dieses Buches 1n unNnseTer Zeıtschrift (ZKG 54 1932 584) gyeschrieben:„In der Allseitigkeit, Vollständigkeit, Abrundung, Ausgeglichenheit der Betrachtungfinde iıch die charakteristische Besonderheit des Buches“. Dieses Urteil bleibt bestehen,auch WeNn WIr manchen Stellen heute VO: der Meınung des ert. abweichen.
Keın Reformationshistoriker wird Al diesem Buch vorübergehen können und esS 1St
auch 1n dieser Gestalt nı  cht NnUur „eine wissenschaftliche Leıistung VO:  S Rang  esondern uch „eIn literarisches Kunstwerk“ Rıtter). Man sollte in unNnseTer Zeıt
die sich auf dem Gebiet der historischen Arbeit leicht in Quisquilien verliert, allen

der Geschichte Von Kirche un Welt Interessierten immer wıieder nachdrücklich
empfehlen.

Bonn Schneemelcher

Petrus anisius W.Aar eın glänzender Briefschreiber, wohl ber ein eifriger: das
bezeugen die acht Bände des Braunsberger’schen Werkes mi1t ihren rund 4000 Num-
LNEeTN VO  - Briefen un Akten. Was die Briete des VO  - den Humanıistenbriefen
unterscheidet, ihre Nüchternheit und Sachlichkeit, bringt S1e uNs näher. Schneider
hat Stücke Aaus 78 Briefen des Heıligen ausgewählt C,
ausgewählt herausgegeben V, Burkhart Schneider:; I Wort un: Antwort, Bd
23| Salzburg, ttO Müller, 1959 3720 veb un 1in tüntf Gruppengegliedert: Briete die Stietmutter Wendelina Kanıs und die Geschwister,Obere un Mitbrüder, solche ber die Reform 1n Deutschland, Briefe der Seelen-
führung un! Aaus den etzten Lebensjahren. Für den Kirchenhistoriker interes-
Santesten 1St natürlich die dritte Gruppe;, 1n der die Wahrheitsliebe un Urteilskraft
des Heiligen 1m besten Lichte erscheint. „Mıt Wıssen un Wıiıllen gehen WIr —
grunde“, schreibt 1567 den Bischof VO] Würzburg, „ WENN WIrFr uns nicht NSLt-
ıch auf den schlimmen Zustand Deutschlands und auf die dafür notwendigenGegenmittel besinnen“ 1973 Mıt aufßerordentlicher Klarheit bezeichnet die für
Kardinal Morone 1576 verfaßte Denkschrift die wichtigsten Aufgaben: Heranbiıl-dun eıner 5 bewußt katholischen Generatıon VO  - Klerikern und Laıien, durch-
orelfende Reformmaßnahmen, darunter die Beseitigung der Adelsprivilegien in der
Kırche (D 208) Die geistlichen Briefe gehen nıcht NnUur einfache Seelen, sondern
auch Kirchenfürsten WI1Ie Kardınal ttOo Vvon Augsburg und Abt Dernbach VO
u.  A, dem nach se1iner Vertreibung männlichen und handfesten Trost spendetS 240 f) Die Eıinleitung des Herausgebers un! die notwendigen Erläuterungenden einzelnen Brieten sind ausreichend, ber nıcht umfangreich. Das Buch 1St eın
wohlgelungener Versuch, den 1MmM Grunde Nnıe populär gewordenen Heılıgen einem
größeren Leserkreis nahezubringen.

Bonn Jedin
Der Briefwechse]l zwiıschen den Tübinger Theologen und dem Patriarchen Jere-MmM1As K VOon Konstantıinopel ber die Lehrunterschiede zwıschen der Ostkirche un

dem Protestantismus, auf den Ernst Benz schon mehrfach nachdrücklich hingewiesenhat, 1St jetzt 1n einem Auszug der wichtigsten Stücke mıiıt Eıinleitungen und Be1-
N, VO:  } denen das Glaubensbekenntnis und die 150 Kapitel des Gregor Palamas

und das Glaubensbekenntnis des Scholarius besonders erwähnen sind, heraus-
gegeben worden: W o Der Brietwechsel über Glauben und
Kirche 1573 bis 1581 zwıschen den Tübinger Theologen un: dem Patrıarchen von  S
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Konstantinopel. Herausgegeben VO Aufßenamt der Evahg. Kirche 1in Deutschland,
(Luther Verlag Wıtten 1958 300 S Tafeln, zeb. 26.—). Übersetzung un!
Auswahl sind Hildegard Schaeder un Ernst Wolf danken; Gerhard Straten-
werth hat das OrWwOort beigesteuert un! x1ibt Auskun# über die Absicht der Aus-
gabe „Die wissenschaftliche Bedeutung dieser Publikation allein Wware kaum
eine ausreichende Begründung für die Herausgabe“ (> 7 9 S1e 111 vielmehr „Pfar-
I1erN und Gemeinden“ „einen Dienst leisten“, indem S1e die Begegnung der beiden
Welten 1n einem Moment ze1gt, ın dem beiden Seiten ausschliefßlich auf die theo-
logische Klarheit ankam. „Der Hiıstoriker un Kirchenkundler mMas arüber hın-
Aaus dankbar begrüßen, auf diese Weıse für seiINe Studenten eiınen eichten Zugangverborgenen Quellen erhalten“ (S 7 „Eine griechische Textausgabewiırd vorbereitet“ 28) Der Band ISt vorzügliıch edruckt und AausSSeEStTALLEL.

Bonn Bızer

Von der Neubearbeitung der Seppeltschen Papstgeschichte durch Georg Schwai-
SCI lıegt Nun auch der Band VOor (Franz XMaver Seppelt: Geschichte

Das Papsttum 1m Kampf miıt Staatsabsolutismus und Auf-
lärung. Von aul F: bis ZUrr französischen Revolution. Neu arb VO  $ G e
Schwaiger. München, KöÖsel, 1959 573 geb. 36.—). Der Band umfalt
die für das Papsttum un: die römisch-katholische Kirche ungeheuer wichtige und
folgenreiche Zeıt VOonNn der Katholischen Reform bis ZU) Niedergang des PapsttumEnde des Jh In Kapıteln werden die Pontifikate VO  w 31 Papsten geschil-dert,; wobei ber das biographische hinaus jeweıils auch die allgemeinen Probleme
der Zeıt ın die Betrachtung hineingezogen werden. Allerdings habe ich den FEın-
druck, als ob gerade 1n diesem Band die Methode der Seppeltschen Papstgeschichte

einer eintöniıgen un manchmal simplifizıierenden Darstellung führt 65
kommen nıcht immer die geist1gen Kräfte, die hinter den Ereignissen ın Rom stehen,
voll ZUr Geltung. ber das hat natürlıch ZULE Gründe. Die politische und die Ge1-
stesgeschichte der Neuzeıit 1St komplex, dafß CS kaum möglich Ist, bei einer Papst-geschichte, die ber beinahe ahrhunderte reicht, alle Strömungen berücksich-
tigen. Im übrigen gilt VO  ; diesem Band, W as schon ZU Lobe der vorhergehenden
SCSAaRT worden ISt: Eıne ZSUut lesbare, interessant geschriebene, ausgezeichnet fundierte
Darstellung, hne jede billige Polemik Man merkt dem Buch aut Schritt und Tritt
die Beschäftigung miıt Quellen un Lıiıteratur Das austührliche Literaturverzeich-
Nıs Schlufß 1St VOIN Schwaiger auf den Stand gebracht.

Bonn Schneemelcher

Das VO: mma herausgegebene oroße Quellenwerk yeht weıter
15 lıegt Jetzt der Band V.OLG Die Verkündigung des Reiches
Gottes 1n der Kırche Jesu Christi Zeugnisse Aaus allen Jahrhunderten
und allen Konfessionen, Von der Mıtte des bis SA Miıtte des 18 Jahr-
underts (Basel, Reinhardt, I959 E  . 531 eb 43.20.: Zu den früheren
Bänden vgl DKG 64, 19523 329 E 6 9 1955/6; 375 E 6 9 1958, Der
Band umtaßt eine Zeıit, die ftür die Thematik, der das N Werk dienen soll, VO  -

Sanz besonderer Bedeutung 1St. Die Auflösung der Orthodoxie, die sich 1n den WE
schiedenen Ländern 1n unterschiedlicher un! oft doch sehr ÜAhnlicher Weise voll-
5  n hat (Rationalismus und Pietismus!), ‚geschieht ZU eıl gerade 1m Zeıchen
der Reich-Gottes- Verkündigung, wobej natürlich dieses eich Gottes anderes
War als die Herrschaft Gottes, VOINl der Jesus gepredigt hat. Man raucht 1n diesem
Bande des Staehelinschen Werkes 11LUr die Abschnitte ber Spener, Francke, Ehepaar
Petersen, Henrich Horche USW. lesen, sehen, W1€ ı1er dem Anspruch,
das €1Ch Gottes bauen, die alte Kirchlichkeit angegriften wiırd. Die kurzen Eın-
leitungen Zzu den Texten ber deren Auswahl ıcht streıten 1St bieten NUrTr
eın paar Hınweise, verzichten ber auf jegliche kritische Stellungnahme. Man wird
weıterhin dem letzten, darstellenden Bande mit Spannung entgegensehen, der Ja
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diese Sféllungnahme enthalten dürfte Danfi wird C ch wohl auch zeıgen, WwıeE weitder verehrte Herausgeber bei seiner
ın diesem Band ZUr Geltung komm Auffassung VO eıch Gottes gerade VO: den
und WI1e Wwelt VO:  w} ıhnen abwei

enden Zeugen der Vergangenheit beeinflußt ISt
cht. ber das kann Jetzt schon SCSAQL werden,daß dieser Band besonders wichti 1ISt, weıl ler Texte gveboten werden, die dieAnfänge der modernen, jetistischen Verwertun des Begriffes ‚Reıch (sottes‘zeıgen. Da{( CS sıch vieltach Quellen andelt,erhöht den Wert des Buches.

die kaum zugänglıch sınd,
Bonn Schneemelcher

Theologiegeschichte regıonalem Aspekt. betrachten 1St. eın reizvollesUnterfangen, weıl gerade dabe; das Eingebettetsein der Theologie 1n die bunte 1el-falt geschichtlichen Lebens besonders deutlich wiırd und zugleıch auch die konkretenSituationen 1Ns Blickfteld Creten, 1in denen veschichtliche Anstöße ihren Wider- un:
eine materijalreiche
acı fanden. Eıne solche Betrachtung des westfälischen Raumes unternımmtSkizze VO  } Robert Stupperich: Evangelisch-theologische 1n SeIt der Reformation Abhand-lungen der Gesellschaft ZUr Förderung der Wesrtftälischen Wilhelms-Universität,
Leser Von den reformatorischen Bemühun
Heft d Münster (Aschendorff) 1959 47 kart. 2.40 Indem Stupperich den

SCch der Ersten VO  3 Luther mitgerissenenLıippstädter und Hertorder Augustiner bis hın ZA37° Wirksamkeit der 1914 gegruün-deten Evangelisch- T'heologischen Fakultät 1n Münster hrt,; äfßt BeispielWestfalens deutlich werden, W1€ die theologische Arbeit Aufgabe un 1nnn dus ihrerBeziehung SE Verkündigung un Praxıs kirchlichen Lebens gewIinnt.
Siegburg Schäferdiek
Eıne detaillierte Untersuchung über die protestantischen Beziehungen Tolstojsun die Einflüsse, die VONN daher ertTtahren hat, legtPhilıiıpp vor (Lölstö) und der Protestantismus UOsteuropastudiender Hochschulen des Lan C Hessen, Reihe I} Marburger Abhandlungen ZUur (3e-schichte und Kultur (OsteuD  9 hrsg. VO  $ der Arbeitsgemeinschaft für Usteuropa-forschung der Philipps-UniversitAt Marburg, Band E Gießen, KommissionsverlagWiılhelm Schmitz, 1959; 167 Sl brosch UÜberraschend umfangreich undvielseitig 1St das Materijal, das Aaus der Jetzt vorliegenden sowJetischen Jubiläumsaus-gzabe der Werke Tolstojs —1958 90Ö Bände!) eschöpft ISt. Aus dem Ergebnis,das der V+t. erarbeitet hat,gehender Anlehnung

1st wohl als Wichtigstes DNDENNCNH, daß Tolstoj 1n weI1lt-
die Forschungsergebnisse der liberalen protestantischenTheologie „das zentrale Moment seiner Lehre Aaus der Bergpredigt gewıinnt“” und in

C Kontakt H16 besonders angelsächsischen — radikalen christlichen Uun: soz1ıal-ormerischen Gruppen und Persönlichkeiten seiner bekannten urchaus Or1-ginalen Konzeption ausbaut. S50 erg1bt S1'  $ daß der religiöse Denker Tolsto)nı  t als Exponent der „Ostlichen“ Welt aufgefaßt werden darf, vielmehr sein Profilder Auseinandersetzung mMit den relig1ösen und soz1alen Erscheinungen West-
CUTODAS und Amerikas ZeWiNnNt.

Bonn T’reulieb


